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103 Millionen Menschen wurden laut dem UN-Flüchtlingswerk in den ersten 6 Monaten des 

Jahres 2022 gewaltsam aus ihrer Heimat vertrieben (Mid-Year-Trends, 2022). Die UNO-

Flüchtlingshilfe spricht im November 2022 von allein 7,8 Millionen Menschen, die ihr Land im 

Zusammenhang mit dem Krieg in der Ukraine verlassen mussten und nun in anderen europäischen 

Staaten leben (Humanitäre Krise in der Ukraine, 2022). Neben vielen weiteren Gesichtspunkten 

zeigen bereits diese Zahlen die Notwendigkeit, sich in der psychologischen Forschung mit dem 

Umgang von Menschen zu befassen, die Kriegserfahrungen oder andere traumatische Erlebnisse 

erleiden mussten. 

 

Die Hauptsymptomatik einer Posttraumatischen Belastungsstörung (PTBS) besteht nach 

dem DSM-V (American Psychiatric Association, 2018) aus intrusiver Symptomatik (wie Flashbacks 

oder Albträume), Vermeidung, Veränderungen der Kognition und des Affektes sowie Übererregung 

(z.B. Hypervigilanz) infolge einer oder wiederholter traumatischer Erfahrungen (Schellong et al., 

2019). Für die Betroffenen bedeutet dies meist weitreichende Funktionseinschränkungen und ist 

häufig mit einem hohen Leidensdruck verbunden (Schäfer et al., 2019). In den letzten Jahrzehnten 



gewann die Forschung im Bereich der Herzfrequenzvariabilität (HRV) als potenzieller Index der 

individuellen Emotionsregulation an Popularität. Verknüpfungen zur Symptomatik der PTBS liegen 

entsprechend nah (Appelhans & Luecken, 2006). Die Fluktuationen der Herzrate stehen im Modell der 

Neuroviszeralen Integration stellvertretend für die Fähigkeit des autonomen Nervensystems (ANS), 

sich flexibel an verändernde Umweltbedingungen und Belastungen anzupassen (Thayer & Lane, 

2000). Eine mögliche Ursache für Schwierigkeiten in der Regulation von Umweltanforderungen 

besteht somit in einer Dysregulation des ANS, was unmittelbar mit einer reduzierten vagalen 

Modulation assoziiert ist (Shaffer et al., 2014). 

 

Aktuellen Metaanalysen zufolge weisen Patienten mit Posttraumatischer Belastungsstörung 

eine niedrigere HRV im Vergleich zur Kontrollgruppe auf (Cheng et al., 2022; Ge et al., 2020).   

Zunehmend werden auch psychophysiologische Ansätze wie Biofeedback zur Prävention, 

Frühintervention, Kombinationsbehandlung oder als alternative Behandlung bei psychischen 

Störungen empirisch wirksam eingesetzt (Lehrer et al., 2020; Tan et al., 2010; Tolin et al., 2020). Um 

aktuelle Befunde zum Einfluss verschiedener Biofeedbackansätze auf die Herzfrequenzvariabilität 

sowie die Symptomatik der Patienten mit Posttraumatischer Belastungsstörung 

zusammenzufassen, soll ein systematisches Literaturreview durchgeführt werden. Ausgehend von 

einer systematischen Datenbankanalyse werden die Daten im Anschluss sowohl inhaltlich als auch 

quantitativ zusammengefasst.  
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